
Andreas Gärtner / Mit der Umset-
zung des Reformpakets Hartz IV soll-
te sich in der Arbeitswelt vieles än-
dern. Der Umbau von Arbeitsämtern
zu Jobcentern, die Zusammenlegung
von Sozial- und Arbeitslosenhilfe mit
der Einführung des Arbeitslosengel-
des II und die Etablierung des Mottos
„Fordern und Fördern“ bewegen seit-
dem die Gemüter. Zahlreiche De-
monstrationen gegen die Arbeits-
marktreformen, alarmierende Zwi-
schenberichte des eingesetzten Om-
budsrates und eine Fülle von Medien-
berichten weisen darauf hin, dass
nicht alles Recht ist, was in Hartz IV-
Bescheiden die Betroffenen erreicht.

HartzIG, die gerade gegründete
„Recht für HartzIV-Betroffene“-Inte-
ressenGemeinschaft setzt sich dafür
ein, dass alle Betroffenen zumindest
das erhalten, was ihnen nach dem
Gesetz zusteht. Politiker aller Partei-
en behaupten, dass in vielen Fällen
Leistungen unrechtmäßig in An-
spruch genommen werden. Worüber
sie nicht sprechen ist, dass viele Be-
scheide fehlerhaft sind und Betroffene
weniger Leistung erhalten, als ihnen
zusteht. Die Probleme beginnen da-
mit, dass die Bescheide nicht die
vollständige Berechnung, insbesonde-
re des anrechenbaren Einkommens
sowie der Kosten der Unterkunft und
Heizung enthalten. Oftmals werden
die vom Einkommen abzuziehenden
Freibeträge fehlerhaft berechnet und
damit ein zu hohes Einkommen in
Ansatz gebracht. Ein weiteres Prob-
lem ist die nichteheliche Lebensge-
meinschaft und die oftmals unberech-
tigte Annahme einer Bedarfsgemein-
schaft durch die Agentur für Arbeit.
Viele Betroffene sollen ihre Wohnung
verlassen, obwohl eine kleinere Woh-
nung nicht günstiger zu mieten ist.
Besondere Beachtung verdienen auch

die Ablehnungen von ALG II, die
zum Wegfall der Krankenversiche-
rung führen, obwohl hier ein Bedarf
entsteht, der nicht durch ein vorhan-
denes Einkommen gedeckt wird. Dies
sind nur einige Beispiele, und trotz-
dem lassen nur Wenige ihre Hartz IV-
Bescheide überprüfen oder gehen so-
gar mit Widerspruch und Klage dage-
gen vor. 

HartzIG will den Betroffenen bei
unberechtigten Kürzungen helfen, zu

ihrem Recht zu kommen. Sie arbeitet
dazu mit einer jetzt schon umfangrei-
chen, ständig wachsenden und hoch
spezialisierten Datenbank. Diese
zeigt, wo überall Hartz IV-Bescheide
möglicherweise nicht stimmen und
hält die rechtliche Argumentation für
die Betroffenen fest. Das erleichtert
das Vorgehen in vergleichbaren Fäl-
len. Dabei wird die rechtliche Situati-
on visuell dargestellt und für alle Be-
teiligten nachvollziehbar. Die Interes-
sengemeinschaft überzeugt Anwälte,
sich für die Hartz IV-Betroffenen und
ihre Rechte einzusetzen und stellt ih-
nen zur Unterstützung ihrer Arbeit
die Datenbank zur Verfügung. Da die
beteiligten Anwälte sich wiederum

verpflichten, neue Fälle und Argu-
mentationsketten in die Datenbank
einzugeben, entsteht eine große, für
die Rechte der Betroffenen einsetzba-
re Wissensbasis. 

Wer einen Hartz IV-Bescheid er-
hält, muss nicht resignieren. Mit Hilfe
eines Anwalts können die Betroffenen
sich wehren. Dazu muss erst mal ge-
prüft werden, ob die Bescheide recht-
mäßig sind. Für diese Rechtsberatung
entstehen den Betroffenen keine Kos-
ten, wenn sie bei dem für den Wohn-
ort des Betroffenen zuständigen
Amtsgericht  einen sogenannten Bera-
tungshilfeschein beantragen und er-
halten. Diese staatliche Hilfe steht je-
dem Bürger zu, der sich einen an-
waltlichen Rat aus eigenen Kräften
nicht leisten kann. Wer sich informie-
ren will, wendet sich direkt an Hart-
zIG. Sie ist im Internet unter
www.HartzIG.de oder telefonisch un-
ter 030/91 68 93 05 erreichbar und
stellt bei Bedarf den Kontakt zu ei-
nem der kooperierenden Anwälte
her, die sich für Hartz IV-Betroffene
einsetzen. 

Aus den streng anonymisierten
Daten ermittelt eine wissenschaftli-
che Begleituntersuchung unter der
Leitung von Prof. Dr. Stephan Brei-
denbach (Europa-Universität Viadri-
na, Frankfurt/Oder) und Prof. Dr.
Andrea Budde (Alice-Salomon-Fach-
hochschule Berlin), ob sich die Ver-
waltung an die gesetzlichen Vorgaben
von Hartz IV hält und welche Härte-
fälle tatsächlich aus der Anwendung
des geltenden Rechts entstehen. 
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Rechtsfindung: www.HartzIG.de
Die Interessengemeinschaft „Recht für HartzIV-Betroffene“ stellt sich vor

...und hat man etwa
je vernommen, dass

etwas Recht war, und
dann war´s auch so?


